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1956 aus Ungarn in die Schweiz
geflüchtetes Ehepaar, idealistische
Kommunisten jüdischer Herkunft aus
assimilierten Intellektuellenfamilien,
haben der Autorin ihre Lebens-
geschichten erzählt. 

Regula Schiess, Psychoanalytikerin und
Therapeutin, hat das Berichtete durch
eigene Recherchen ergänzt. 
Das Resultat ist eine anschauliche 
und spannende Geschichtsschreibung,
welche die großen Themen Psycho-
analyse, Faschismus, Krieg, Sozialis-
mus, Aufstand und Flüchtlingsdasein
zeigt, wie sie von den Menschen in
ihrem Alltag gelebt und diskutiert
wurden.
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Vorwort

Ein vor 42 Jahren aus Ungarn in die Schweiz geflüchtetes Ehepaar, Juca Magos-Gimes und

Gábor Magos, hat mir seine Lebensgeschichte erzählt, und ich habe das Berichtete meiner

Neugierde folgend durch eigene Recherchen ergänzt. 

Dabei warf ich Fragen auf, die ein Mensch, der sein Leben erzählt, aus identitären Zwän-

gen oder aufgrund seiner Vorstellung, was eine/seine Lebensgeschichte zu sein hat, oder

aus praktischen, erzähltechnischen Gründen nur im Vorübergehen streifen kann, allenfalls

mit einem Abstraktum einbringt. Die Aufmerksamkeit des Lebenserzählers ist auf den eige-

nen Weg zentriert, er sagt, daß er Opfer war und manchmal auch Täter, er glaubt aus freien

Stücken gehandelt zu haben, während er schon unter massivem sozialem Druck stand, oder

er projiziert ein innerseelisches Unheil auf ein unspektakuläres Weltgeschehen. Er war ten-

denziell ein passiver oder ein aktiver Anpasser an die soziale Realität, bekam und übernahm

Rollen, war Teil vieler Geschichten und Entwicklungen. 

Aber was war tatsächlich die soziale Realität seiner Familie gewesen? Lässt sich im nach-

hinein die Dynamik im Freundeskreis erahnen? Welche Mentalität herrschte vor in seiner

Gesellschaftsschicht? Welches Verhalten wurde erwartet von einem Berufsmann, der er sel-

ber einmal war? Und ist das gesellschaftliche Projekt seiner Partei und seines Landes heute

überhaupt noch einfühlbar und nach 50 oder 100 Jahren? 

Meine Fragen lauteten: Gibt es eine Möglichkeit, die lebensgeschichtliche Optik so zu

erweitern, daß der Mensch mehr von seiner Dimension als sozialem Wesen preisgibt, als er

dies mit eigenen Worten vermag? Und wenn die Geschichten, in die er verwickelt war, sich

zu seinem eigenen Bericht gesellten, könnte eine solche multiple Geschichte noch erzählt

werden?

In der vorliegenden Arbeit sind das von Juca und Gábor erzählte autobiographische Mate-

rial, die Bild- und anderen Dokumente, die Aussagen von Freunden sowie die aus meinen

eigenen Recherchen stammenden essayhaften Abschnitte entlang der Zeitachse zwischen

1900 und 1990 montiert. Beinahe wäre ein Bildungsroman des letzten Jahrhunderts daraus

geworden, aber die Figuren sind echt, und jeder, ob Autor oder Interviewpartner, wird zitiert

und bleibt erkennbar. Meine Autorschaft beschränkt sich auf die Textabschnitte in Grotesk-

schrift (wie dieses Vorwort), auf die Datenerhebung und Strukturgebung. 

Regula Schiess

Zürich, im Winter 1999
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Mein Dank geht bis ans Ende meines Lebens an Judith und Gábor Magos-Gimes, die zwei

Haupterzähler des vorliegenden Buches. 

Ohne die offene Wissenschaftsauffassung der Professoren Leuzinger, Krause-Vilmar und

Schmied-Kowarzik wäre aus der Arbeit schließlich nicht noch eine Dissertation geworden.

Frau Marianne Leuzinger-Bohlebers Glaube an mein Projekt und die uns verbindende Freund-

schaft haben mich immer wieder genährt auf dem langen Weg. 

Frau Meyer-Stoll von der Gesamthochschule Universität Kassel hat mir viel Arbeit abge-

nommen und war mir auf diese Weise eine große Hilfe.

Prof. Miklós Molnár, Genf, war so freundlich und großzügig, die vorletzte Version des

Manuskripts von einem fachhistorischen Standpunkt aus zu studieren und zu kritisieren, und

ihm gebührt vor allem großer Dank dafür, daß er mich an Frau Dr. Eva Standeisky, Budapest,

verwiesen hat, die mir ihr fundiertes Wissen zur Verfügung gestellt hat, nicht zuletzt als es

um die Begutachtung der Arbeit aus der Sicht der Geschichtswissenschaft ging. Frau Stan-

deisky half bei meinem Forschungsaufenthalt von 1992 in Budapest mit Rat und Tat und hat

mir verschiedene Türen geöffnet, nicht zuletzt die eigene.

Judit Luif-Magos war die Hebamme der Arbeit: ob aus Weitsicht oder aus Intuition, sie

war es, die mich mit ihren Eltern zusammengeführt hat, damit ich einmal zuhöre, wenn sie

über ihr Leben sprechen. Ohne sie gäbe es die Arbeit nicht. Miklós Magos, ihr Bruder, hat

meine erste Ungarnreise vom Herbst 1990 begleitet und war ein großartiger und äußerst

zuverlässiger Berater und Übersetzer. Er war auch jederzeit bereit, Texte zu übersetzen und

mit mir zu diskutieren und das, abgesehen von Naturalien in Form von Zwetschgenkuchen,

alles gratis! Meine eigene Arbeit, die von keiner Stiftung unterstützt wurde, konnte ich mir

nur leisten, weil ich ein liberales Elternhaus im Hintergrund wußte und daselbst einen Vater,

der Geld verdient hatte – und notabene eine Mutter, die ihn dabei loyal unterstützte –, damit

die nächste Generation studieren und forschen möge. Meine 1991 geborene Tochter, Lea,

wurde immer wieder wunderbar betreut von Franco Botti und seinen MitarbeiterInnen des

KInderTagesTreff, auch ihnen ein großes Dankeschön. 

Meinem Lebensgefährten, Richard Dindo, verdanke ich zuviel, als daß ich dies einzeln

aufführen könnte. 

Nicht vergessen will ich die vielen Menschen, die sich Zeit genommen haben für Inter-

views und Gespräche: Gabriel Magos (Künstler, Zürich), Frau Livia Nemes (Psychoanalyti-

kerin, Budapest), Paul Markovits (Tierarzt, Paris), György Aczél † (Politiker, Budapest), das

Ehepaar Grete und Tamás Nagy † (Reformökonome, Budapest), Tibor Méray (Journalist und

Schriftsteller, Paris), Frau Erzsebet Nagy (Tochter von Ministerpräsident Imre Nagy, Buda-

pest), Herrn Ujlaki (Jurist, Budapest), Herrn Robert Burgert (Agronom, Budapest). Frau Vik-

toria Kondor (Archivarin, Budapest) danke ich für ihr Interview und die wertvollen Archivre-

cherchen in Budapest. Berührend war auch der Empfang, den uns Dr. Klara Majerszky und
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Dr. Z. Böszörményi in der psychiatrischen Klinik Lipótmezö bereitet haben, ganz abgesehen

davon, daß sie uns wertvolle Informationen über Dr. Lili Hajdu-Gimes' Zeit als Chefärztin gege-

ben haben. Auch Frau Forray (Bibliothekarin, Lipótmezö) hat uns liebenswürdigerweise gehol-

fen, alle Informationen über die Direktionszeit von Dr. Lili Hajdu-Gimes zusammenzusuchen.

Frau Hanna Petö (New York) hat mir ganz entscheidend geholfen, besser zu verstehen, wie

sich die Beziehung zwischen den linken ungarischen Psychoanalytikern und der Kommuni-

stischen Partei entwickelte. 

Für ihre aufschlußreichen Auskünfte zu Person und Wirken von Dr. Lili Hajdu-Gimes

gebührt auch ein großes Dankeschön: Dr. János Paál, Dr. Gábor Paneth, Dr. György Hidas

sowie Dr. István Kappéter und Dr. Pál Avar †. Auch Frau Dr. Eva Kende und Agnes Vargha-

Gimes † sowie Aliz Halda haben sich Zeit genommen, um meine Fragen über die Familie

Gimes zu beantworten. 

Der Besuch in Soroksár auf dem Versuchsgut der Hochschule für Garten-, Obst- und Wein-

bau in Begleitung von Dr. Gyurka Vidacs ist mir unvergeßlich. 

Auch die Historiker Frau Marta Tömöry und Dr. Rainer M. János (Történettudományi

Intézet) und der Sozialpsychologe Dr. Ferenc Erös haben unsere Recherchen unterstützt. 

Der ungarischen Presseagentur MTI möchte ich danken für ihre Hilfe beim Suchen der

Bilddokumente. Und Dr. Jenö Bernolák, der vor seiner Pensionierung das Fotoarchiv der Lan-

deswasserbehörde betreute, hat sich für uns noch einmal an seinen alten Arbeitsplatz bege-

ben, um die alten Aufnahmen der ungarischen Flüsse, Wälder und Dammbauten hervorzu-

suchen. 
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